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Mit festem Glauben trete er für das Schonen der 
Ressourcen und das Bewahren der Schöpfung ein, 
sagt Frater Richard Schmidt, der Ordensbruder im 
Benediktinerkloster in Plankstetten in Bayern.1 
«Leben aus dem Ursprung» steht schon im Logo des 
Klosters. Als Verantwortlicher für den landwirt-
schaftlichen Betrieb spielte er eine zentrale Rolle 
beim Erweiterungsprojekt mit Baumaterial aus eige-
nem Anbau. Seit 25 Jahren läuft die abschnittweise 
Sanierung des Klosters, das leuchtende Weiss des 
Osthofs ist Zeugnis der letzten Etappe. Doch die 
Bauarbeiten sind noch lange nicht abgeschlossen, 
kein Wunder bei der enormen Grösse der Anlage. 
Auch die Mittel sind begrenzt. Frater Richard ist 
einer von 14 Brüdern, die heute im Kloster leben und 
sich in dessen zahlreiche Tätigkeiten einbringen. Die 
Benediktiner leben nicht von der Kirchensteuer, son-
dern sorgen selbst für den Lebensunterhalt. Derzeit 
sind neun Stellen in den Klosterbetrieben nicht be-
setzt, wie ein Aushang in der Klosterschänke zeigt: 
Fachkräftemangel in der Oberpfalz. 

Zentraler Teil des klösterlichen Wirtschaftens ist 
der Beherbergungsbetrieb. Die Lage inmitten des 
Städtedreiecks Nürnberg-Regensburg-Ingolstadt 
kommt dem Seminarbetrieb entgegen. So entstan-
den im neuen Gästehaus St. Wunibald 30 Gäste
zimmer, entworfen vom Münchner Architekturbüro 
Hirner & Riehl. Sie ergänzen die Zimmer im Be-
stand – aktuell werden 25 gerade fertig saniert, deren 

16 sind bereits im vorangegangenen Bauabschnitt 
umgebaut worden und 12 folgen im nächsten. Im 
Erdgeschoss des Neubaus befinden sich ein Kinder-
garten und Räume für das Pfarramt, im Unterge-
schoss die Anbindung an den Bestand, Technik-
räume sowie die neue Grossküche für Mönche, Se-
minarbetrieb und Klosterschänke. 

Nun ist der Holzbau mit Strohdämmung bezo-
gen. Selten wurde ein Bau dieser Grösse aus heimi-
schem Gewächs errichtet. Das Material dazu stammt 
aus dem Forst des Klosters und von den umliegen-
den Feldern. Verarbeitet wurde es in einer Zimmerei 
aus der Region: So blieben die Transportwege kurz 
und der CO₂-Verbrauch gering. Warum sind in der 
Schweiz keine Projekte in dieser Grössenordnung 
anzutreffen?

Das Kloster als Batterie
Während der Schweizer Holzbau innovativ ist 

(Stichworte: leimfreies Vollholz, tragfeste Baubuche 
etc.), steckt das Bauen mit Stroh in seiner Nische 
fest. Pioniere wie Paul und Werner Schmidt aus 
Graubünden bestätigen als Ausnahme die Regel. 
Kürzlich haben sie in Nänikon am Greifensee eine 
Wohnsiedlung (vgl. wbw 5 – 2022, S. 6 –15) realisiert. Als 
Hemmnisse nannten sie im Gespräch damals die feh-
lende Lobby und Logistik für Baustroh in der 
Schweiz. Es sei nicht über die Vertriebskanäle der 
Baustoffindustrie zu bekommen und zudem verbrau-
che die subventionierte Viehwirtschaft alles Stroh, 
meinten die beiden Bündner Architekten.

Auch im oberbayrischen Kloster liegen die Tiere 
auf Einstreustroh im Stall. «Etwa 20 Prozent des 
Strohs blieben ungenutzt», sagt Frater Richard. So 
kam der pfiffige Klosterbruder auf die Idee, aus den 
Abfällen des Getreideanbaus ein Produkt zu entwi-
ckeln. «Mit Baustroh könnten alle Landwirte ihre 
Wertschöpfungsketten verlängern.» Für den Bau des 
Gästehauses hat das Kloster nun eigenes Stroh vom 
Roggen- und Weizenanbau verwendet. 

Solche Ideen zur Kreislaufnutzung prägen die 
klösterliche Landwirtschaft bis heute. Nach der 
Schliessung von Schule und Internat stellten die 
Klosterbetriebe (Landwirtschaft, Gärtnerei, Metzge-
rei, Bäckerei) just vor dreissig Jahren auf ökologi-
schen Landbau um.2 Fast überflüssig zu erwähnen, 
dass es auf dem Klosterareal Photovoltaikanlagen 
und ein Biomasse-Heizkraftwerk gibt: Das Kloster 
ist nicht nur spirituelle Aufladestation. 

Strohgedämmtes Gäste­
haus im Kloster Plankstetten 
von Hirner & Riehl 

Wie Honig und Vollkornbrot aus dem 
Hofladen stammen Holz und Stroh 
für den Neubau aus eigenen Beständen 
des Klosters. Welche Erfahrungen 
haben Klosterbruder, Architekt und 
Strohbau-Berater dabei gemacht?

Roland Züger 
Sebastian Schels (Bilder)

Résumé page 37
Summary page 37

Di
e 

St
ill

s 
st

am
m

en
 a

us
 d

em
 F

ilm
 S

tr
oh

 s
ta

tt
 S

ty
ro

po
r?

 
Kl

im
as

ch
on

en
de

s 
Ba

ue
n 

(2
02

0)
 v

on
 A

lm
ut

 G
ro

na
ue

r.



32 Pflanzenbaustoffe

4

 3



wbw
4 — 2024

33 Haus aus eigenem Anbau

Sind die Erfahrung aus der Oberpfalz auf die Schweiz 
übertragbar? Sobald die Subventionslogik der Land-
wirtschaft (oder das Konsumverhalten) nicht mehr 
auf die CO₂-intensive Viehwirtschaft ausgerichtet ist, 
dreht sich der Wind: Es wird mehr Getreide ange-
baut und so fällt auch mehr Stroh für den Bau an. 
Könnte sich die heimische Landwirtschaft nicht stär-
ker auf die Produktion von Baustoffen konzentrie-
ren, ohne die Nahrungsmittelproduktion aus den 
Augen zu verlieren?

Stroh, Holz und Lehm
Das neue Gästehaus aus klostereigenem Holz 

und Stroh steht in zweiter Reihe der denkmalge-
schützten Klosteranlage mit ihrer 900jährigen Ge-
schichte am Hang. Den Aushub zu nutzen, um das 
Haus mit Lehm zu errichten, war die erste Idee von 
Hirner & Riehl. Gespräche mit erfahrenen Lehm-
bauern zeigten schnell die Grenzen hinsichtlich Kos-
ten und Konstruktion. Die Alternativen wuchsen 
mit dem Baumaterial aus eigenem Anbau. Über 
einem betonierten Untergeschoss, das den rutschen-
den Hang sichert, erhebt sich der strohgedämmte, in 
der Zimmerei vorgefertigte Rahmenbau aus Holz. 
Auf dem Stroh zwischen den Ständern liegt ein drei-
lagiger Lehmputz, der Feuchtigkeit reguliert und Ge-
rüche absorbiert. «Mann-an-Mann»-Decken, wie die 
leimfrei, mit Hartholzdübeln und Spannstahl ver-
bundenen Brettstapel in der Oberpfalz heissen, über-
spannen die Zimmer. Eine dünne Schicht Beton da-
rüber sorgt für den Schallschutz. In den Wänden mit 
dem Stroh liegen aus Sicherheitsgründen keine Elek-
troleitungen. Aus dem eigenen Holzbestand konnten 
neben der Konstruktion auch Fassade und Fenster, 
Fussböden und Möbel gefertigt werden. Das Holz 
bestimmt massgeblich die Atmosphäre im Inneren – 
ohne rustikal zu wirken. Das Architekturbüro habe 
schon einige öffentliche Bauten in Holz realisiert, 
sagt Robert Härtl, Partner bei Hirner & Riehl, aber 
noch nie in Stroh gebaut.

Europaweites Netzwerk für Strohbau
So kam die Expertise von aussen in das Projekt 

für das Gästehaus. Das Kloster engagierte Benedikt 
Kaesberg von der Firma Baustroh aus dem norddeut-
schen Verden. Dort hat der deutsche Fachverband 
für Strohballenbau FASBA seinen Sitz.3 In seinem 
Faltblatt preist er den dreifachen Beitrag von Stroh 
zum Klimaschutz: Erstens wird der Atmosphäre 

1	 Ein tolles Porträt zu 
Bau und Beteiligten hat 
Almut Gronauer für den 
Bayerischen Rundfunk 
gefilmt, aus dem auch eini-
ge Zitate stammen: Stroh 
statt Styropor? Klimascho­
nendes Bauen (2020). 
Jüngst hat Gronauer einen 
weiteren Film zum nach-
haltigen Bauen realisiert: 
Re: Stroh, Lehm, kein Abfall 
(2023). Beide sind in der 
Mediathek zu sehen: www.
ardmediathek.de (abgeru-
fen am 8.2.2024).
2	 Die Geschichte des 
1129 gegründeten Klosters 
ist reich und füllt Bücher: 
Michael Imhof, Kloster 
Plankstetten (3. Auflage), 
Petersberg 2022. 
3	 Auf der Webseite der 
FASBA finden sich Richtli-
nien, Produktdeklaratio-
nen, Prüfzeugnisse, Wär-
mebrückenkataloge und 
bauaufsichtliche Zulassun-
gen, freilich nur für das 
Bauen in Deutschland: 
www.fasba.de (abgerufen 
am 15.2.2024).

Filmstills¹
1	 Vor 30 Jahren hat sich das Kloster 

Plankstetten der ökologischen Land­
wirtschaft verschrieben. In einem 
grossen Klosterladen sind dessen Pro­
dukte erhältlich.

2	 Auf den Feldern des Klosters wachsen 
vor allem Roggen und Weizen. Aus 
Abfällen davon, dem Stroh, entstand 
die Wärmedämmung der Herberge.

3	 Die angemietete Ballenpresse formte 
aus Feldstroh das Baustroh in brauch­
barem Mass und brauchbarer Dichte, 
damit es in den Holzbau passt. 

4	 Besichtigungstermin in der Zimmerei: 
Hier wird das Baustroh in den Ständer­
bau gefüllt. Auch das Holz stammt aus 
den Beständen des Klosters. 
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Gästehaus St. Wunibald
Klosterplatz 1, 92334 Berching D
Bauherrschaft
Benediktinerabtei Plankstetten, Berching
Architektur
Hirner & Riehl Architekten Stadtplaner 
München; Robert Härtl, Martin Hirner, 
Desiree Hafner, Astrid Neukirch, Elke 
Kirst-Haas, Susanne Reith, Catharina von 
Baudissin, Iva Beleva, Caroline Wadel, Eva 
Maria Auerbach
Fachplanung
Tragwerk: Lerzer Ing+Plan, Neumarkt 
i. d. Opf.
Landschaft: Garnhartner + Schober + Spörl, 
Deggendorf 
Brandschutz: Rassek und Partner, 
Würzburg
Planung und Realisation 
Objektüberwachung: Ingenieurbüro 
Seibold + Seibold, Eichstätt
Zimmererarbeiten: Holzbau Bogner, 
Seubersdorf
Bausumme total 
EUR 6 Mio.
Geschossfläche 
1 555 m²
Energie-Standard 
Passivhaus-Standard
Wärmeerzeugung
Fernwärme Hackschnitzel-Heizung
Chronologie
Planungsbeginn 2012, Bau 2019 – 22

6

h

Dachgeschoss Hofgeschoss

Querschnitt mit Herberge (links)

	 Generalsanierung Teil I 1998–2001 
	 Generalsanierung Teil II 1. BA 2009–13
	 Generalsanierung Teil II 2. BA 2012–24
	 Generalsanierung Teil II 3. BA 2025–30

Detailschnitt Fassade. Der Ständerbau aus 
klostereigenem Holz ist mit Stroh aus der 
Landwirtschaft des Klosters gedämmt und 
innen mit Lehmputz, aussen mit Gips­
faserplatte als Brandhemmer versehen.
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